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Inland. 


Berlin den 28. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Oberft-Lientenant a. D., von Lojewski zu Breslau, den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe; dem reitenden Gränz⸗Aufſeher Gottlieb Kolditz 
zu Broiſtedt, Haupt: Zoll» Amts- Bezirks Wolfenbüttel, und dem Fuß-Gränz⸗ 
Aufſeher Wilhelm Kolditz zu Bechtsbüttel, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Braun⸗ 
ſchweig, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Pompier J ngold zu Le Locle 
die Rettungs⸗Medaille am Bande, zu verleihen; den ſeitherigen Geheimen Res 
gierungsrath Siehr in Königsberg zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten bei der Regierung zu Gumbinnen zu ernennen; und dem Regierungs- 
Rath Heidfeld in Oppeln den Charakter als Geh. Regierungs-Rath beizulegen. 


O Poſen, den 2. März. Privatbriefe haben uns neuere Nachrichten 
über die Vorfälle in Krakau und Galizien gebracht, die wir, ohne fie zu verbür⸗ 
gen, unſern Leſern nicht vorenthalten wollen: Die Herrſchaft der revolutionairen 
Regierung in Krakau, die nach ihrem eigenen Geſtändniß ihre Funktionen nur ge⸗ 
zwungen verſehen hat, iſt von nicht langer Dauer geweſen, denn obgleich die Zahl 
der Rebellen durch das Zuſtrömen Gleichgeſinnter von allen Seiten, namentlich 
der Bergleute aus Wieliczka, bedeutend gewachſen war, ſo verließen ſie doch, noch 
vor dem Anrücen der Truppen der verbundenen Schutzmächte, die Stadt und 
und wandten ſich nach Galizien, um ſich den Aufrührern in dieſem Lande, die 
unter Potulicki's Anführung ſtehen ſolleu, anzuſchließen. In Krakau traten nach 
ihrem Abmarſche ſofort eine Anzahl Bürger und anderer Einwohner zuſammen 
und übernahmen interimiſtiſch die Leitung des Freiſtaates, um Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten. In der an das Volk gerichteten Proklamation war übrigens 
jedem ruhigen Einwohner Schutz und Sicherheit ſeines Lebens und Eigenthums 
zugeſagt, jedem Meuterer dagegen, der ſich Angriffe auf das Leben oder Vermd⸗ 
gen Anderer erlauben würde, die ganze Strenge der Kriegsgeſetze angedroht. Zus? 
beſondere war den Polen ein friedliches Einvernehmen mit den Deutſchen drin⸗ 

gend empfohlen worden. Ueber das, angeblich bald darauf erfolgte Einrücken der 


verbündeten Truppen in einer Stärke von 13 oder 15,000 Mann, fehlen genauere N 


Nachrichten. Daß der Oeſterreichiſche General Collin in die Hände der Revo⸗ 
lutionairs gefallen, beſtätigt ſich; von ſeinem Regimente, das großentheils aus 
Eingebornen Galiziens beſteht, ſollen viele Soldaten ſich der Revolutionspartei 
angeſchloſſen haben. — In Galizien hatte die Empörung auf verſchiedenen Punk⸗ 
ten Verbreitung gewonnen, während ſie auf andern von den Eingeborenen ſelbſt 
ſofort war unterdrückt worden. Jedenfalls war hier das Ende der Rebellion noch 
nicht herbeigeführt, ja noch nicht ſo bald abzuſehen. — Von den Nachrichten, 
die uns den Ausbruch von Unruhen in Litthauen und Ruſſiſch⸗Polen gemeldet haben, 
hat bis jetzt keine eine verläßliche Veſtätigung erhalten, vielmehr iſt nach den aus 
Polen hier eingetroffenen Briefen die Ruhe nirgends gewaltſam geſtört worden. 

* Berlin den 1. März. Wie man Hört, wird Herr v. Uſed om, welcher 
ſich gegenwärtig noch hier befindet, in der kommenden Woche ſich auf ſeinen Ge— 
ſandtſchaftspoſten nach Rom begeben. — Die Nachricht von dem Ausbruche der 
Empörung im Kratauiſchen hat hier einen großen Eindruck gemacht und dürfte 
wohl noch ernſtere militairiſche Maßregeln von Seite Preußens zur Folge hahen. 
Wie man hört, wird das hieſige Merander-Regiment einſtweilen nach Frantfurt 
a. d. O. befördert werden. Die Vortheile, welche die Eiſenbahnen bei ſolchen Ge— 
legenheiten dem Staate zur kräftigen Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit darbieten, haben ſich in der letzten Zeit auf eine in die Augen ſprin⸗ 
gende Weiſe ergeben. Die vielen in Betreff der Polniſchen Verſchwörung umlau⸗ 
fenden Gerüchte, welche namentlich auf den Handels ⸗Verkehr einen nachtheiligen 
Einfluß äußern könnten, machen den Wunſch rege, daß es der Regierung gefal⸗ 
len möge, eine amtliche Darſtellung des Ganzen der Oeffentlichkeit zu überge⸗ 
ben, damit einestheils die vielen beunruhigenden und zum Theil wohl übertriebe⸗ 


nen Gerüchte beſeitigt werden und anderentheils der öffentliche Verkehr nicht un⸗ 
nöthigerweiſe gelähmt werde. — In den nächſt bevorſtehenden Sitzungen unſerer 
Stadtverordneten ſoll über die Strafbeſtimmungen berathen werden, welche feſtzu⸗ 
ſtellen ſeien in Bezug auf ſtimmfähige Bürger, welche ohne Entſchuldigung bei der 
Wahl der Stadtverordneten nicht erſcheinen. — Unſer Polizei-Präſidium hat 
eine Bekanntmachung erlaſſen, worin den hieſigen Gaſt- und Schankwirthen ernſt⸗ 
lich verboten wird, Schülern den Verkehr bei ſich zu erlauben und denſelben Ge⸗ 
tränke zu verabreichen. Den Zuwiderhandelnden wird ſogar mit Entziehung der 
Konceſſion gedroht. Ausſchweifungen von Seite hieſiger Schüler, worunter ſich 
ſogar unmündige befunden haben ſollen, haben dieſes erneuerte Verbot veranlaßt, 
welches von Seite der hieſigen Eltern mit vieler Freude aufgenommen worden iſt 
— Auf Veranlaſſung Sr. Majeſtät des Königs ſollen nun die vorzüglichſten la⸗ 
teiniſchen Quellen für die Deutſche Geſchichte, in einer Deutſchen Ueberſetzung ge⸗ 
ſammelt, herausgegeben werden, um dieſelben der ganzen Nation zugänglich zu 
machen. Die Leitung dieſes vaterländiſchen Werkes haben Jakob Grimm, 
Pertz und andere hieſige Gelehrte übernommen. Die Ueberſetzung der lateini⸗ 
ſchen Quellen dürfte wohl jüngeren Gelehrten übertragen werden. Wie man hört, 
ſind Einzelne bereits damit beſchäftigt. Die Nation wird das vaterländiſche Werk 
mit Dank entgegennehmen. — Die hier für die Deutſch⸗Katholiken veranſtaltete 
Sammlung von Geldbeiträgen hat die Summe von etwa 3000 Thlrn. und einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 500 Thlru. ergeben. Die Sammlung wird indeß fortgeſetzt. — 
Der Maler Rethel aus Aachen befindet ſich gegenwärtig mit den von ihm entworfenen 
Kompoſitionen, der Geſchichte Karls des Großen entlehnt, welche in dem Rathhaus 
zu Aachen ausgeführt werden ſollen, hier in Berlin. Der Künſtler dürfte dieſe 
Kompoſitionen wohl Sr. Majeſtät zur Genehmigung vorlegen. — Der ſeit eini⸗ 
ger Zeit hier anweſende Athlet Charles, welcher ſich in den hieſigen Blättern 
in prahlender Weiſe als den „Athleten-König“ ankündigte, wird nun von einem 
hieſigen Unbekannten öffentlich zu einem Kampfe aufgefordert. Der Herausfor⸗ 
derer, welcher wegen Rückſichten unerkannt bleiben will, ſtellt als einzige Bedingung, 
daß er auf dem Kampfplatze mit einer Larve vor dem Geſichte erſcheinen dürfe. 
Das Entſchiedene und Geheimnihvolle der Herausforderung ſteigert natürlich die 
Spannung in Bezug auf den Ausgang des Kampfes. 

Der Miniſter v. Bodelſchwingh hat noch keineswegs, wie mehrere Zei⸗ 
tungsnachrichten behaupten wollen, die Leitung des Miniſteriums des Innern de⸗ 
finitiv übernommen; vielmehr dauert das Interimiſtikum in dieſem Verwaltungs⸗ 
zweige ungeändert fort. 

In Berlin find Gerüchte im Umlauf, welche von beuuruhigenden Vorgän⸗ 
gen im Königreich Polen, in Wolhynien und Ruſſiſch-Lithauen ſprechen und ganz 
geeignet ſind, die Blicke nach dieſen Gegenden hinzurichten. Dieſe Mittheilungen 
erzählen von Aufruhr, Meuchelmord und Brandſtiftungen, und wenn nur ein ge⸗ 
ringer Theil von allem dieſen ſich beſtätigt, ſo wäte ſchon des Unheils viel ange⸗ 
richtet. 

Aus Ober-Schleſien. — Wie ſchon gemeldet, überwältigten in dem 
Städtchen Jaworzno am 21ſten die Meuterer bald die Oeſterreichiſchen Solda⸗ 
ten, deren Anzahl nur gering war, nachdem ſie mehrere derſelben getödtet und die 
meiſten verwundet hatten; die Sträflinge wurden alsdann ſofort befreit. Da⸗ 
mit begnügten ſich jedoch die Meuterer nicht; ſie brachen darauf in die Wohnungen 
der Hütten- und Eiſenbahnbeamten ein, zerſtörten und plünderten dieſelben, ja 
ſie mißhandelten ſogar einige von den Beamten, ſo daß dieſe ſich auf das Preußi⸗ 
ſche Gebiet flüchten mußten. Den Tag darauf zogen die Meuterer in großen 
Schaaren im Lande umher und forderten Jeden, der ihnen begegnete, auf, mit 
ihnen zu ziehen. Ein Oberſteiger und ein Steiger, die ſich geweigert hatten, ih⸗ 
nen zu willfahren, wurden an dieſem Tage gehängt. 

Die Zeitung für Preußen enthält ein Schreiben aus Danzig, vom 23. Fe⸗ 
bruar folgenden Juhalts: „Zwei Bataillonen des hier ganiſonirenden Aten In⸗ 
fauterie⸗Regiments iſt heute die Ordre zugegangen, ſich marſchfertig zu halten. 
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Man bringt diefe Neuigkeit in Verbindung mit den bekannten Vorgängen im Pos 
ſenſchen und betrachtet ſie als eine neue Vorſichts-Maßregel. Es könnte dies vers 
anlaßt ſein durch einen Tumult in Preuß. Stargard, in deſſen Nähe einem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor einen Haufen Bauern zum Zuge gegen die Stadt zu bewegen 
gelang. Die dort ſtehenden Huſaren waren zeitig genug benachrichtigt und emp⸗ 
fingen die Anziehenden wohl vorbereitet. Der darüber ſtutzig gewordene Haufe 
zerſtreute ſich ſchnell, einige wurden inhaftirt. Der Wirthſchafts⸗Inſpektor iſt 
durch die Flucht entkommen. Auch von der Elbinger Garniſon ſind 80 Mann 
am 23ſten d. M. ausgerückt und, wie es heißt, nach Roſenderg beordert.“ 

Der Schleſiſchen Zeitung zufolge, find nunmehr auch Preußiſcherſeits Trup⸗ 
pen in das Gebiet der freien Stadt Krakau eingerückt, und zwar eine Kompagnie 
Schützen. * FW 

Nach einer Korreſpondenz der Zeitung für Preußen, wurde am 20. Februar 
in Bromberg ſpät Abends plötzlich der Generalmarſch geſchlagen, die Kompagnien 
zogen im Sturmſchritt durch die Straßen den Thoren zu, die Dragoner ſaßen auf, 
auf dem Marktplatze wurde Geſchütz aufgefahren, die Stabs-Offiziere und Adju⸗ 
tanten ſprengten hin und her, und es fielen ſogar einige Schüſſe. Es verbreite⸗ 
ten ſich die ſeltſamſten Gerüchte. Bald hieß es, Koronowo ſei von den Inſurgen⸗ 
ten genommen , und die Sträflinge des dortigen Zuchthauſes ſeien befreit; bald 
ertönte das Gerücht: von Danzig her, im Walde von Mysleuezneck, ſeien 600 
Wagen mit Polen angelangt, und Bromberg ſolle okkupirt werden; — und jedes 
dieſer Gerüchte ſchien einige Wahrſcheinlichkeit für ſich zu haben. „Es haben ſich 
zwar“, wird in der erwähnten Korreſpondenz bemerkt, „dieſe Beſorgniſſe bis jetzt 
noch nicht als begründet erwieſen, dennoch herrſcht in unſeren Mauern ein förm⸗ 
licher Kriegszuſtand; ſämmtliche Thore find ſcharf beſetzt, Patrouillen durchziehen 
die Nacht hindurch die Stadt, die Wachen ſind verſtärkt und mehrere Allarmwa⸗ 
chen errichtet. Dragoner-Pikets durchſuchen die Umgegend, und faſt täglich fal⸗ 
len mehrere Arretitungen vor. Das 14te Infanterie-Regiment iſt bereits in der 
Nähe von Nakel eingetroffen, das Ste Infanterie-(Leib-) Regiment von Frankfurt, 
das Gte Infanterie Regiment von Glogau und das 2te Huſaren-Regiment von 
Herrnſtadt find auf dem Marſche nach dem Großherzogthum, und von Breslau 
und Stettin Toll auch noch reitende Artillerie uuterweges ſein.“ 


Königsberg. — Aus dem Königreiche Polen meldet man: von Oſtern an ſol 
len alle Polniſchen Juden, die längs der Ruſſ. Grenze wohnen, als „fremde Einwan⸗ 
derer“, auch wenn fte Jahre lang Haus und Hof daſelbſt beſeſſen hätten, nach 
ihrer Heimath zurückwandern müſſen. Wie man ſagt, erſtreckt ſich dieſe Maßre⸗ 
gel auf alle fremde Grenzjuden, die aus andern Provinzen in ihre diesſeitigen 
Wohnungen gezogen waren, und es wäre dies der erſte Verſuch zur Ausführung 
des vielbeſprochenen Exilirungsukaſes vom 2. Mai 1843 „der im Ganzen auf 
mehre Jahre ausgeſetzt ſein ſoll. 


Vom Rhein. — Der Diſſidentenprediger zu Kreuznach, Herr Winter, ge⸗ 
weſener katholiſcher Geiſtlicher, hat nicht, wie früher gemeldet worden, von der 
Preußiſchen, ſondern von der Großherzoglich-Heſſiſchen Regierung die Erlaubniß 
bekommen, ſich zu verehelichen. Er iſt zu Alzei in Rheinheſſen getraut worden. 
Der dortige Bürgermeiſter, auf die Napoleoniſche Geſetzgebung ſich berufend, 
welche die Ehen der katholiſchen Geiſtlichen unterſagt, hatte ſich geweigert, Herrn 
Winter zu trauen, und der Großherzogliche Staatsprokurator daſelbſt hatte die 
Weigerung deſſelben gutgeheißen. Hr. Winter wandte ſich ans Miniſterium in 
Darmſtadt und letzteres, ohne auf die geſetzlichen Beſtimmungen Rückſicht zu 
nehmen, befahl dem Bürgermeiſter die Trauung vorzunehmen. Darauf hat denn, 
da der Bürgermeiſter zufällig verreiſen mußte, durch den Bürgermeiſter-Adjunkt die 
Trauung des Herrn Winter ſtattgefunden. (Allg. Ztg.) 


—ů— 


Ausland. 


a F 
Dresden. — (Magdb. 3.) Den im Auslande lebenden Polen iſt aufge— 
geben worden, in ihr Vaterland zurückzukehren, wenn fie nicht als Abtrünnige an⸗ 
geſehn werden und durch ihr Nichterſcheinen Konfiskation ihrer Güter herbeiführen 
wollten. Demzufolge hat auch bereits ein großer Theil der hier lebenden Polen 
Dresden verlaſſen. Der Ruſſ. Geſandte am hieſigen Hofe, Hr. v. Schroder, der 
den Hoffeſten in Weimar beiwohnte, iſt durch Stafette hierherberufen worden, 
um mit den hieſigen Miniſtern zu berathen, was ferner zu thun ſei, indem einige 
Polniſche Familien, durch Verhältniſſe gehalten, Dresden nicht ſo ſchnell verlaſſen 
können und um Geſtattung eines langeren Aufenthalts nachgeſucht haben. Es 
ſcheinen ſtrenge Maßregeln angeordnet zu ſein, und es ſteht dahin, ob ihren Bit⸗ 
ten nachgekommen werden kann. 
Würzburg den 24. Febr. 


Franken, 8 = 
doctor Anton Ruland gilt, hat ſich gegen die Einführung der Redemptoriſten 


oder Jeſuiten öffentlich und energiſch ausgeſprochen. So eben erſchien in der 
Verlagshandlung Voigt und Mocker das betteffende Manifeſt unter dem Titel: 
„Der Fränkiſche Clerus und die Redemptoriſten.“ 4 5 g 
Hannover. — Man behauptet hier, daß nächſtens für die ganze Civil⸗ 
Dienerſchaft gleiche oder ähnliche Ehegeſetze erlaſſen werden ſollen, wie die, welche 


Ein großer Theil des katholiſchen Clerus in 


fentliche Bekanntmachung das ſtrengſte Cölibat vorg 


für deſſen Wortführer der gelehrte Aruſteiner Stadtpfarrer Theologiac 


durch die letzterwähnte General-Ordre für das Ofſizier-Corps eingeführt find. 


(Für die Königl. Lakeien und Kammerdiener iſt bekanntlich unlängſt erſt durch öf⸗ 
Aten 


— 


O e ſter reich. a 
Wien din 25. Febr. Die Nachrichten aus € Ku machen derzeit die 
größte Senſation. Die Zahl der Verhaftungen wächſt in dem unglücklichen Lande 
ſtündlich. Man ſpricht ſogar von Verzweigungen, welche die Bewegung unter 


dem Militair haben ſoll, und bezeichnet dieſerhalb ein Kavallerie-Regiment, deſ⸗ 


ſen Stab in Grodek liegt. Das Gomplott ſoll ſich tief in die Bukowina und for 


gar über die Karpathen, bis in die östlichen Bezirke von Nord⸗Ungarn, erſtrecken. 
Frankreſ ch. 


Paris den 24. Febr. Der Deputirte Philipp Dupin iſt am 14. Febr. 
zu Piſa geſtorben. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer legte Herr Garnier Pages 
eine von 7000 Arbeitern von Paris unterzeichuete Petition gegen das Geſetz über 
die Arbeitsbücher vor. Der Präſident verlieſt ein Schreiben des Herrn Dupin 
des Aelteren, welcher der Kammer den Tod feines Bruders, Herrn Philipp Du⸗ 
pin, Deputirten der Nonne, anzeigt. Herr Dupin der Aeltere bittet daher für 
ſich um Urlaub, um ſich nach Piſa zu begeben und dort ſeinem verſtorbenen Bru— 
der die letzte Ehre zu erweiſen. Wird bewilligt. Die Kammer ſetzt darauf die 
Diskuſſion des Antrags des Herrn Desmuſſeaur des Givres fort über die Aende⸗ 
rung der Steuer auf Einfuhr des Schlachtviehs. a 

Die Büreaus der Kammer prüften die außerordentlichen und Supplementar⸗ 
Kredite für Algerien. Herr Mounier de la Sizeranne ſprach zu Gunſten der Er— 
richtung eines Vice-Königthums in Algerien. Fünf der ernannten Commiſſäre 
find unbedingt, vier nur mit Vorbehalten für den Geſetz-Eutwurf. Auch das 
Kriegsführungs⸗Syſtem des Marſchalls Bugeaud wurde mehrfach getadelt. 

Couſin, der Ex-Autokrat des Univerſitätsconſeils, ſcheint noch mit dem 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts zu ſchmollen. Salvandi hatte ihn zum Prä⸗ 
ſident der Commiſſion ernannt, die unterſuchen ſoll, welche Lehrbücher in den Un⸗ 
terrichtsanſtalten zuzulaſſen find. Herr Couſin hat die Ernennung nicht ange⸗ 
nommen. 

Es wird für beſtimmt verſichert, die allgemeinen Wahlen von denen für den 
Monat Auguſt die Rede war, ſollten ſchon Ende Juni, oder doch in der erſten 
Hälfte des Juli ſtattfinden. 

Die indiſche Ueberlandpoſt (Bombay den 15. Januar) iſt dießmal raſcher 
via Marſeille als via Trieſt eingelangt. Sie kam letzte Nacht auf dem Wege 
nach London hier durch; man erhält damit Detailnachrichten über die Schlachten 
am Sutledge vom 18. bis 21. December. Die anglo⸗indiſche Armee unter Sir 
Henry Hardinge hat über die Seikhs geſiegt, aber der Sieg wurde theuer erkauft. 
Es waren wohl die blutigſten Gefechte, die ſeit der Verbreitung der brittiſchen 
Macht in Hindoſtan je vorgefallen find. Der Verluſt auf anglo⸗indiſcher Seite 
wird angegeben, wie folgt: Offiziere: getödtet 54, verwundet 95; Soldaten 
getödtet oder verwundet 3084; Geſammtverluſt 3233 Mann. — General Sir 
Robert Sale iſt unter den Todten. Bei Abgang des letzten Couriers von Sir 
Henri Hardinge war die engliſche Armee auf dem Marſch nach Lahore; doch 
hieß es, ſie habe einen Theil ihrer Artillerie zurücklaſſen müſſen. 

Aus Madrid den 17 Febr., wird geſchrieben: Es ſcheint, die neuen Minis 
ſter wollen das Wahlgeſetz ſofort vom Senat votiren laſſen und von dem Congreß 
die Ermächtigung zur Forterhebung der Abgaben anſprechen. Der Infant Don 
Henrique war am 11. Februar zu St. Jago de Compoſtella und iſt am 12. nach 
Vigo abgegangen. 

Von der franzöſiſchen Moſel den 20. Febr. (K. Z.) Die bezüglich der 
von hier nach den Saargegenden zu führenden Eiſenbahn und deren weiteren An⸗ 
ſchluß eingeleiteten Unterhandlungen zwiſchen einem franzöſiſchen und einem preußi⸗ 
ſchen Regierungscommiſſär ſollen bereits ein Uebereinkommen zu Stande gebracht 
haben, welches nur noch der definitiven Beſtätigung der hohen Regierungen bes 
darf, um den Bau in Angriff zu nehmen und kräftig zu fördern. 

Stapf ad magie. 

Madrid den 16. Febr. Das aufſteigende Ungewitter iſt beſchworen worden. 
Dieſen Nachmittag erſchienen ſämmliche Miniſter im Kongreſſe. Der Marquis 
v. Miroflores berichtete die Art und Weiſe, auf welche das neue Kabinet ges 
bildet wurde. Er hatte den General Narvaez aufgefordert, außerhalb des Mini⸗ 
ſteriums zu bleiben und dagegen die Würde eines Generaliſſimus und das goldene 
Vließ anzunehmen, dieſer aber erklärt, mit den ihm bereits zu Theil gewordenen 
Königlichen Gnadenbezeugungen zufrieden zu ſein und Madrid verlaſſen zu wollen, 
falls ſeine Gegenwart ein Auſtoß für das nene Kabinet ſein würde. Das neue 
Miniſterium, fuhr der Miniſter⸗Präſident fort, werde das neue Wahlgeſetz zur 
Anwendung bringen, dab beſtellende Finanz⸗Syſtem mit einigen auf das Wohl des 
Volkes berechneten Modifikationen durchführen, ein den Bedürfniſſen der Nation 
entſprechendes Preßgeſetz aufſtellen, die öffentliche Ruhe und Ordnung durch ges 
ſetzmäßige Mittel aufrecht zu halten ſuchen und die Geiſtlichkeit auf eine allen An⸗ 
forderungen genügende Weiſe ausſteuern. Die Anſicht der Regierung ſei, die Ge⸗ 
müther auszuf hnen und die Aemter an fähige Perſonen zu übertragen, ohne auf 
ihre politiſchen Antecedenzien Rückſicht zu nehmen, fo daß das Geſetz zur Wahr⸗ 
heit werde. Herr Martinez de la Roſa vervollſtändigte ſeinerſeits die Anga⸗ 
ben über die Auflöͤſung des vorigen Miniſteriums, ſo wie ich fie berichtet habe, und 
fügte hinzu, daß zwiſchen dem Präſidenten und den übrigen Mitgliedern deſſelben 
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keinerlei Zwiſtigkeiten obgewaltet hätten. Nachdem Herr Roca de Togores 
angefragt hatte, welche Bedeutung die neue dem Herzoge von Valencia übertragene 
Würde habe, und von Seiten des Marquis v. Miraflores die Antwort erfolgt 
war, daß die Ausübung eines wirklichen Kommando's nur für den Fall, wenn 
ein von dem Kriegs-Miniſter unterzeichnetes Dekret erfolge, damit verbunden ſei, 
erklärte der Kongreß ſich für befriedigt. 

Dieſelben Anfklärungen ertheilte der Marquis v. Miraflores im Senate unter 
dem lauteſten Beifalle der Senatoren und der Gallericeen. Der vorige Marine⸗ 
Miniſter Arme ro äußerte ſich in demſelben Sinne, wie Herr Martinez de la Roſa 
im Kongreſſe. Der General Narvaez erklärte, ſich aus dem Kabinet zurückge— 
zogen zu haben, weil die öffentliche Meinung ihn als im Zwieſpalt mit ſeinen 
Amtsgenoſſen dargeſtellt habe. Er wäre bereit, jede untergeordnete Stelle im 
Heere zu übernehmen. Der General Serrano fragte, ob die neue Würde dem 
General en Chef Befugniſſe ertheile, durch welche die Thätigkeik der Regierung ge— 
lähmt wurde. Der Marquis v. Miraflores verneinte dies und der Kriegs-Mini⸗ 
ſter Roncali ebenfalls. Der General Serrano wendete dagegen, von lautem Bei⸗ 
fall begleitet, ein, die Regierug könne nicht ohne Einwilligung der Cortes eine 
ſolche Würde ertheilen. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Schweiz. 

Bern, den 20. Febr. (N. Z. 3.) In der geſtrigen Sitzung wurde auf den 
Antrag der Commiſſton beſchloſſen, daß die 9 Mitglieder der Regierung eine be- 
friedigende Erklärung zu geben hätten. Die Friſt wurde auf heute Morgen 8 
Uhr feſtgeſett. Heute Morgen ſprach Herr Neuhaus im Namen der 9 Mitglie— 
der. Er wieß einfach auf die frühere Handlungsweiſe der 9 Mitglieder hin und 
laſſe den Großen Rath darnach urtheilen. Weiter gab er keine Erklärung. Hierauf 
längere Diskuſſion. Endlich wurde beſchloſſen, ſofort einen Entſcheid zu faſſen 
und dann mit 67 gegen 30. Stimmen eutſchieden: „daß der Große Rath ſich mit 
der Erklärung nicht zufrieden ſtellen könne. Um weitere Schlußnahmen zu faſſen, 
ſoll der Große Rath bei Eiden auf den 4. März zuſammenberufen werden. Zur 
Autragſtellung wurde die alte Commiſſion beſtätigt; nur Herr Steiner ſchlug aus, 
ſo daß für ihn noch ein anderes Mitglied gewählt merden muß. 

Luzern. Nach der „Kath. Staatszeitung“ iſt Baſelland bei der hieſigen 
Regierung mit dem Begehren um Auskunft über das Schickſal Georgs Fein's 
eingekommen, der noch nicht in ſeinem ehemaligen Heimathlande angelangt ſei. 
Die Antwort von Luzern — ſagt die „Staatszeitung“ — iſt ziemlich lakoniſch 
Man kenne Fein's Aufenthalt nicht und ſei beruhiget, wenn der für immer aus 
dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft Ausgewieſene wirklich von dieſem Gebiete fern 
bleibt. Man ſei überdieß ohne Sorge für Handhabung der hinſichtlich Fein's ge⸗ 
troffenen, auf richterliches Urtheil ſich fußenden Dispoſitionen. 

Aargau, (Schw. Bote.) Die „Neue Zuger⸗Ztg.“ und ihr nach die „Eidg. 
Zeitung“ berichten, daß der Kl. Rath ſämmtlichen Milizpflichtigen das Verbot, ſich 
aus dem Kanton zu entfernen, habe eröffnen laſſen. Dieſe Nachricht iſt durchaus 
unwahr. Was will der „zuverläſſige Correſpondent“ aus dem Aargau mit ſol— 
chen haudgreiflichen Lügen? 

5 Ii tds bei en Mi 

Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird aus Rom vom 14. Februar ge⸗ 
ſchrieben: „Mit wahrer Entrüſtung hat man hier das in den Univers aufgenom⸗ 
mene Verhör über die bereits zu oft genannte Leidensgeſchichte der Aebtiſſin M. 
Mieezyslawska geleſen. Die Veröffentlichung dieſes ungetreu wiedergegebe⸗ 
nen Aktenſtücks beruht auf einer boshaften Indiseretion von Einem, der ſich das⸗ 
ſelbe auf unerlaubte Weiſe verſchaffte. Der Papit in ſeinem gerechten Unwillen 
hat eine ſtrenge Unterſuchung anbefohlen, damit der Thäter entdeckt und beſtraft 
werde. Der Kardinal Lambruschini hat in einer offiziellen Note au den Ruſſiſchen 
Geſandten, Geheimrath v. Buteneff, ſich förmlich gegen die Veröffentlichung ver⸗ 
wahrt, die nur von einer Partei ausgegangen fein kann, welche das gute Verneh⸗ 
men und die begonnenen Unterhandlungen gern wieder trüben möchte. Ein glei— 
cher Proteſt iſt an alle apoſtoliſchen Nuntien bei den verſchiedenen Höfen abgegan⸗ 
gen. Man ſagt, der Papſt habe ausdrücklich verlangt, daß dem Kaiſer von 
Rußland augenblicklich darüber berichtet und zugleich fein Bedauern über das Vor— 
gefallene ausgedrückt werde.“ ö 

Neapel den 14. Febr. (A. Z.) Ich kann Ihnen heute aus beſter Quelle 
mittheilen, daß die Vermählung des Grafen von Trapani mit der 
Königin von Spanien beſchloſſen iſt, und in nicht jehr langer Zeit ſtatt⸗ 
finden wird. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg. — Eine energiſch ſtrenge Kälte von 22 bis 25 % R. 
Hält hier ſortdauernd mit hänfigen Schneefällen an. Alle Höfe hieſiger Häufer 
find mit enormen Schneemaſſen gefüllt, die wiederholt in kurzen Zwiſchenräumen 
ausgeführt werden müſſen. Die Schnecanhäufungen auf den Landſtraßen verzö⸗ 
gern noch immer die Ankunft der Reiſenden und Poſten. — Der transkaukaſiſche 
Bote theilt uns die vor wenigen Wochen im transkaukaſiſchen Diftritt Kuba ſtatt⸗ 
gehabte Hinrichtung eines Räuberhauptmanns, des Derwiſch Kafum-Oglu, mit. 
Dieſer Menſch ward ſchon im Jahr 1840 für die von ihm verübten Verbrechen 
mit zweien feiner Brüder zum Exil nach Sibirien und zu dortigen Bergwerksar⸗ 
beiten verurtheilt. Auf dem Transport dahin entwich er, befand ſich ſeitdem 
unausgeſetzt auf der Flucht und nahm Theil an allen Raubzügen, die während die⸗ 
jer ſechs Jahre von verſchiedenen Räuberbanden begangen wurden. Im Monat 
April v. J. war dieſer Derwiſch wieder eingefangen und dem Richterſpruch einer 
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beſondern Kriegskommiſſion übergeben, die ihn für die von ihm verübten Raub⸗ 
und Mordthaten nach Inhalt unſeres Militairgeſetzbuchs zum Tode verurtheilte. 
Der Fürſtſtatthalter beſtätigte das Urtheil dahin: ihn an dem Orte ſeines zuletzt 
begangenen Verbrechens im Dorfe Kilwar, zu hängen, welche Strafe am 17. Der. 
v J. an ihm vollzogen wurde. Auf Anordnung des Landraths von Kuba wur⸗ 
den die Bewohner der umliegenden Dörfer, vornehmlich derjenigen, die ſich durch 
laſterhafte Neigungen bemerkbar machten, aufgefordert, auf dem Richtplatz, ange⸗ 
führt von ihren Aelteſten, zu erſcheinen. Obgleich das muſelmänniſche Geſetz in 
ähnlichen Fällen von allen anweſenden Bekannten und Unbekannten die Bezeugun⸗ 
gen der lebhafteſten Theilnahme erheiſcht, jo herrſchte doch hier die größte Gleich⸗ 
gültigkeit gegen einen fo verworfenen Böſewicht. An der Richtſtätte präſidirte 
der Oberrichter von Kuda Naſir-Ulla-Effendi und der Molla Iſa⸗Effendi. Der 
letztere hielt gleich nach der Hinrichtung des Räubers eine Rede an das Verſam⸗ 
melte Volk, in welcher er unter anderm ſagte: Ehren müſſen wir, theure Mit⸗ 
brüder, des Geſetzes Spruch, der uns nun von dieſem entfeglichen Böſewicht be⸗ 
freit hat. Blickt hier auf ſeine unglückliche Mutter, in jämmerliche Lumpen ge⸗ 
hüllt ſteht ſie vor uns und entbehrt des Tages Nahrung. Der Geringſte von euch 
blickt auf ſie mit Verachtung; ſchaut ſie an und ſagt: würde ſie wohl auf dieſe 
Weiſe ihr Alter verbringen, wenn alle ihre Söhne, von denen drei bereits für ihre 
Verbrechen büßten, der vierte noch in den Wäldern gleich einem wilden Thiere 
umherirrt, alle fo gute Leute geblieben wären, als ihr, meine Brüder? Wenn ſie 
das Geſetz der Propheten geehrt, ſich den Geſetzen unſers durchlauchtigen Monar⸗ 
chen unterworfen hätten? — Kann man dieſe Familie bedauern, müſſen wir uicht 
vielmehr ihren Namen ihr Andenken verfluchen! 

Warſchau den 23. Febr. Der Ober-Polizeimeiſter der Stadt Warſchau, 
General Abramowiez, iſt wieder hier eingetroffen. 

In einem Schreiben aus Wilna, das ſich ſonſt nur über Privatverhältniſſe, 
Witterungserſcheinungen u. dergl. verbreitet, heißt es: es ſei in Lithauen Blut 
gefloſſen. Den Commentar mag man zwiſchen den Zeilen leſen; dieſe weni⸗ 
gen Worte aber reichen hin, um der Vermuthung Raum zu geben, daß in jener 
Gegend bloße Präventivmaßregeln nicht genügten, um die jetzt allbekannten Plane 
zu vereiteln, noch bevor ſolche zu einem Anfang ihrer Ausführung gelangt waren, 
wie ſolches von den Anordnungen zu hoffen iſt, die zu dem Behufe diesſeits jener 
Grenzen getroffen worden ſind. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

New-Mork den 1. Febr. Die Stimmung in den Vereinigten Staaten in 
Bezug auf die ſchwebeuden Differenzen mit England iſt friedlicher geworden, und 
wenn auch bis jetzt in dem Kongreß noch keine beſtimmte Entſcheidung über die 
Oregonfrage erfolgt iſt, jo deuten doch verſchiedene Nachrichten auf deren nahe 
bevorſtehende Ausgleichung, welche die neueſten Anträge der britiſchen Regierung 
nnabweisbar gemacht haben dürften. Nach glaubwürdigen Berichten aus Waf- 
hington ſoll nämlich Herr M'Lane, der amerifanifche Geſandte in London, feiner n 
Regierung angezeigt haben, daß Lord Aberdeen die Aufkündigung des Vertrages 
wegen gemeinſchaftlicher Oceupation des Oregon-Gebiets als eine auf Krieg zu 
deutende Maßregel nicht anſehen werde, und daß die engliſche Regierung geneigt 
fei, die Unterhandlungen auf der Grundlage des früher von, Herrn Galatin Na- 
mens der Vereinigten Staaten gemachten Anerbietens unter gewiſſen Modification 
wieder aufzunehmen. Es ſoll indeß dabei erklärt worden ſein, daß dieſe Konzeſ⸗ 
ſion die letzte von Seiten Englands ſei, und daß, wenn die Vereinigten Staaten 
dies Anerbieren zurückweiſen, England entſcheidendere Maßregeln treffen werde. 
Noch wird hinzugefügt, daß die „Hibernia“ bereits Herrn Pakenham den Auf⸗ 
trag überbracht habe, jenes Anerbieten zu machen, und daß daſſelbe von dem Prä⸗ 
ſidenten und ſeinem Kabinette günſtig aufgenommen worden ſei. Die gemäßigte 
Partei im Senate des amerikaniſchen Kongreſſes hatte ſchon vor der Ankunft der 
„Hibernia“, welche die letzten Nachrichten aus England brachte, wiederholt die 
Vertagung der entſcheidenden Diskuſſion über die Oregon-Frage bis zum 10. Fe⸗ 
bruar veranlaßt. Es war dies geſchehen, um jedes übereilte Votum vor dem 
Eintreffen von Nachrichten über die Stimmung in England zu verhindern, da 
man fürchtete, es werde in England die Annahme des Antrages auf Kuͤndi— 
gung der Convention als eine direkte Kriegs-Erklärung betrachtet werden. Gegen⸗ 
wärtig aber werde man ſich die Anträge Englands als Grundlage der neuen Un⸗ 
terhandlungen gefallen laſſen, und falls die letzteren fehlſchlagen, die Sache an ei⸗ 
nen Schiedsſpruch verweiſen. Dieſe Anſicht von dem wahrſcheinlichen Verlauf 
der Angelegenheit wird durch einen Artikel der Waſhington Union, des Or⸗ 
gans des Präſidenten, inſinuirt. 

Für de i. 

Die Pforte hat unterm 27. Jan. nachſtehendes Memorandum an die Chefs 
der fremden Miſſionen in Konſtantinopel erlaſſen: 

„Es it Ihnen bekannt, daß der Handel mit Waffen, da dieſelben mit ander 
ren Waaren nicht zu vergleichen ſind, verboten iſt, und daß, um die Ruhe des 
Libanon zu ſichern, ſämmtliche Bewohner dieſes Gebirgs vollſtäͤndig entwaffnet 
worden ſind und auch in Zukunft keine Waffen führen dürfen. Aber man meldet 
von Ort und Stelle, daß einige fremde Handelsleute Gewehre in die Syriſchen 
Häfen einführen, um ſie an die Gebirgsbewohner zu verkaufen; nun aber iſt, ab⸗ 
geſehen davon, daß dies im Widerſpruche mit den von der hohen Pforte hinſicht⸗ 
kich des Gebirgs getroffenen Anordnungen ſteht, der Verkauf von Waffen an die 
Einwohner auch der guten Ordnung des Landes ſowohl als der Aufrechthaltung 
der bevorſtehenden Vorſchriften zuwider. Die hohe Pforte hat demnach ihren Be⸗ 
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hoͤrden befohlen, ſich in Zukunft der Ausſchiffung von Flinten und andern Feuer⸗ 
gewehren, woher ſie auch kommen mögen, zu widerſetzen, und gegenwärtiges Me⸗ 
morandum hat den Zweck, Sie zu erſuchen, Ihrem Conſul in Beirut und den 
übrigen Conſuln baldigſt den beſtimmten Befehl zugehen zu laſſen, den Untertha— 
nen Ihrer erhabenen Regierung jenes Verbot wiederholt bekannt zu machen, um 
zu verhindern, daß hinfüro Waffen irgend einer Art, es ſeien Feuergewehre oder 
blanke Waffen, an die Syriſche Küſte transportirt und dort verkauft werden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen den 2. März. Wie überall die größeren Gewäſſer aus ihren Ufern 
treten und ſchreckliche Verwüſtungen anrichten, ſo iſt auch die Warthe wieder ſchnell 
angeſchwollen und hat beide Ufer überſchwemmt. Von 8 Fuß ſtieg ſie bis geſtern 
früh auf 10 Fuß weniger 3 Zoll. Heute Morgen wurden viele Uferbewohner 
überraſcht durch das Ueberfluthen ihrer Gärten und Gehöfte; das Waſſer war in 
der Nacht um 1 Fuß am Brücken⸗Pegel geſtiegen, allein in den Ufer-Niederungen 
am Berdychower Damm war das Steigen bedeutender; jede Stunde gewahrte man 
das Andringen des Waſſers; Nachmittags 5 Uhr am Brücken -⸗Pegel 11 Fuß 2 3. 

General Budberg, welcher die Forts an der Küſte von Tſcherkeſſten beſehligt, 
hat vom Fürſten Woronzow den Befehl erhalten, den Sklavenhandel zwiſchen 
Tſcherkeſſien und der Türkei nicht ferner zu beläſtigen. Dieſer Handel hat 
nichts von der Grauſamkeit des Afrikauiſchen Sklavenhandels; die ſchönen Tſcher— 
keſſinnen, welche von den Häuptlingen verkauft werden, erfreuen ſich der Herr— 
ſchaft in den Türkiſchen Harems, während die männlichen Tſcherkeſſenſklaven häu- 
fig zu den höchſten Ehrenſtellen im Türkiſchen Reich emporſteigen. In der letzten 
Zeit war die Blokade der Tſcherkeſſiſchen Küſte durch die Ruſſen ſo ſtreng, daß für 
ein Tſcherkeſſiſches Mädchen, das dem Türkiſchen Geſchmack entſprach, d. h. ge— 
hörig wohlgenährt war, 30,000 Piaſter gezahlt wurden. Die einheimiſchen 
Fürſten waren durch die Sperrung der Küſte gegen dieſen Handel, der ihnen ſehr 
einträglich war, am meiſten gegen die Ruſſiſche Herrſchaft aufgebracht. 

Die Augsburger Allgemeine kann bei den fortdauernden Mordthaten im 
Kirchenſtaat noch kein Ende des bedenklichen Zuſtandes abſehen. Wir meinen, 
der Anfang einer vernünftigen und ordentlichen Regierung würde das Ende der 


Theater 

Seit unſerm letzten Bericht iſt Fräul. Babnigg noch in den Rollen der 
„Anna“ in Marſchner's „Hans Heiling“ und als „Irma“ und „Henriette“ in 
Auber's „Maurer und Schloſſer“ aufgetreten, und hat an beiden Abenden wie⸗ 
der einen gleichen Beifall eingeerndtet, wie in ihren frühern Gaſtrollen. Die 
erſtgenannte Oper ſchien das größere Publikum nicht ſehr anzuſprechen, dagegen 
hatte die zweite ein ſehr zahlreiches Auditorium angelockt, das ſich an der herrli⸗ 
chen Compoſition aus Auber's Glanzzeit wahrhaft erfreute. Fräul. Babnigg 
löſte das Kunſtſtück, die beiden Rollen der „Irma“ und „Henriette“ darzuſtel⸗ 
len, das eigentlich die Illuſton ſtört und für den Uneingeweihten Verwirrung in 
das Verſtändniß bringt, mit großer Virtuoſität, wie ſie denn überhaupt an die⸗ 
ſem Abende den ganzen Reichthum ihres ſchönen Talents, ſowohl im Spiel als 
Geſange, mit beſonderer Vorliebe zu entfalten ſchien. Rauſchender Beifall wurde 
ihr dafür faſt nach jeder Nummer zu Theil, ſo wie am Schluß ein allgemeiner 
Hervorruf. — Im Allgemeinen verdiente die Vorſtellung Lob, indem ſaſt alle 
Mitſpielenden Gutes oder doch Befriedigendes leiſteten Mad. Karſten war als 
Frau „Bertrand“ gan; vorzüglich, was auch vom Publikum durch rauſchenden 
Applaus und da capo Ruf des Zank⸗Duetts bereitwillig anerkannt wurde. Hr. 
Roland (Maurer) behandelte feine Rolle mit Gewandtheit, und Herr Cor⸗ 
reggio (Merinville) fang feinen Part recht anſprechend. Hr. Pro cop (Schloſ⸗ 
fer) wollte draſtiſch wirken und that des Guten etwas zu viel. „Man merkt die 
Abſicht, und man iſt verſtimmt!“ Dergleichen witzig ſein ſollende Extemporirungen 
wirken ſtörend und verkümmern dem Gebildeten den Genuß. Die Schlußſcene war 
in ihrer Ausſtattung verfehlt; wozu dies unmotivirte Hin: und Herlaufen mit Stan⸗ 
gen, Aexten u ſ. w.? Dergleichen mag in einer Poſſe am rechten Ort fein, aber nicht 
in einer durchweg gut motivirten dramatiſchen Compoſition. Das Orcheſter konnte 
nur theilweiſe genügen. — Da Ref. nach dem Schluſſe der Oper das Haus verließ, 
ſo kann er über den Erfolg der neuen Poſſe „der Korporal“ nicht urtheilen. R. 
Circus. 

Die Vorſtellung am Sonntag den J. März war unſtreitig eine der vorzüg⸗ 
lichſten, die wir hier je geſehn haben. Der Circus war von Zuſchauern übers 
füllt und Alle wurden durch die ſtaunenerregenden Leiſtungen vieler Mitglieder 
der zahlreichen Gperellſch it, fo wie durch die Abwechſclung im Arrangement der 
ganzen Vorſtellung und die brillanten Koſtumes im höchſten Grade zufrieden ges 
ſtellt. Die Herren Soullier, De Bach, Tourniaire, ſowie Mad. Tour⸗ 
niaire und mehrere andere Damen und Herren leiſteten Alles, was man nur 
fordern kann, und Herr Lee zeigte ſich wiederum als einen Athleten, der die 


Verwirrungen ſein. 


höchſte Kraft und Kunſtfertigkeit mit Grazie zu verbinden weiß. Die beiden Ko⸗ 
G. 


miker waren auch an dieſem Abend recht ergötzlich. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 3. März zum Zweitenmal: Marie, 
oder: Eine Mutter aus dem Volke; Schau⸗ 
ſpiel aus dem Volksleben in 5 Akten, nebſt einem 
Vorſpiel „der Hochzeitstag“; nach Dennery und 
Mallian von B. A. Herrmann. (Manufer.) 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, Julie, geborene Schmädecke, von einem 


geſunden Knaben, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Dr. W. Keller. 


Berlin den 27. Februar 1846. 


Der Verein für die Armen und Nothleidenden in 
der Stadt Poſen zählt gegenwärtig nahe an 900 
Mitglieder, von denen über 4000 Rthlr. fortlau⸗ 
fende jährliche Beiträge gezeichnet ſind. Die Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins hat bekanntlich in der zweiten 
Hälfte des Monats December pr. begonnen. Die 
Ergebniſſe derſelben von dem gedachten Zeitpunkte ab 
bis ult. Februar c. ſind folgende geweſen: 

Außer den vielfachen Unterſtützungen, die von Sei— 
ten der Bezirksvorſteher aus den ihnen überwieſenen 
Dispoſttionsſummen in dringenden Nothfällen an 
Hülfsbedürftige gewährt worden find, erfolgten von 
dem Vereins⸗Direktorio, auf Vortrag bei demſelben, 
159 Unterſtützungsbewilligungen, theils einmalig, 
theils auf kürzere oder längere Zeitfriſten, meiſtens 
in Gelde, oder auch durch Verabreichung von Frei⸗ 
karten, zu der mit dem 16ten Februar c. ins Leben 
getretenen Armen» Speifeanftalt auf Zagorze. Die 
Verwendang der bewilligten Geldunterſtützungen be— 
hufs Veſchaffung von Bekleidungsgegenſtänden, oder 
andern dringenden Bedürfniſſen, wurde in den geeig⸗ 
neten Fallen von einzelnen thätigen Vereinsmiiglie⸗ 
dern, reſp. den betreffenden Bezirksvorſtehern ſpeziell 
kontrollirt. — Verausgabt find bis ult. Februar an 
Geldunterſtützungen 316 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf., und 
außerdem zur Dispoſition der Bezirksvorſteher 347 
Rihlr. 20 Sgr. Aus dem bei der Kaffe des Vereins 
gebildeten Vorſchußfonds erhielten ferner 37 Gewerb— 
treibende zur Vorbeugung unverſchuldeter Verarmung 
darlehnsweiſe Unterſſützungen zum Geſammtbetrage 
von 491 Rthlr. Einer großen Zahl von Hülfsbe⸗ 
dürftigen wurde durch die Vermittelung des Vereins 

Unterſtützung aus der Ortsarmenkaſſe, oder aus fons 
ſtigen öffentlichen Fonds zu Theil. In der, wie vor⸗ 
erwähnt, erſt vor Kurzem eröffneten Armen-Speiſe⸗ 
Anſtalt auf Zagorze werden gegenwärtig täglich 63 
Portionen nahrhaftes, ſchmackhaftes Mittagseſſen, 
und zwar 43 Portionen auf Freikarten und 20 Por⸗ 
tionen gegen Bezahlung verabreicht. Die Einrich⸗ 
tung der Anſtalt iſt auf 120 Portionen Mittagseſſen 


getroffen. Eine zweite derartige Anſtalt wird mit 
dem Ifien April c. für die Staditheile auf dem linken 
Warthe⸗Uſer ins Leben treten. Das feit Anfang 
Februar ſc verſuchweiſe ins Leben getretene Arbeits⸗ 
Ameldebureau hat bis jetzt über Erwarten geringe 
Erfolge erzielt, indem ſich zwar viele Perſonen zur 
Arbeit, verhältnißmäßig aber nur wenig Arbeitgeber 
g meldet haben Im Ganzen konnte nur 13 Perſo⸗ 
nen von den 120, die ſich zur Arbeit gemeldet haben, 
Beſchäftigung nachgewieſen werden. — Neu angeregt 
iſt jetzt die Einrichtung eines Magazins von Veklei— 
dungs⸗Gegenſtänden für Arme, worüber in der nahe 
bevorſteh enden zweiten gemeinſchaftlichen Verſamm⸗ 
lung des Direktoriums und Verwaltungsraths Bes 
ſchluß gefaßt werden ſoll, und ſeinerzeit eine beſon⸗ 
dere Bekanntmachung erfolgen wird. 

Zur möglichſten Förderung der laufenden Verwal⸗ 


tungsgeſchäfte finden allwöchentlich zwei Sitzungen 


des Vereins⸗Direktorii an jedem Donnerſtage und 
Sonnabende auf dem Rathhauſe ftatt, in denen auf 
mündlichen Vortrag der Vezirksvorſteher und in Ge— 
genwart derſelben die kollegialiſche Berathung und 
Beſchlußnahme über vorliegende Unterſtützungs⸗An⸗ 
träge ſtattſindet. Die Theilnahme des Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Geh. Regierungs-Raths Naumann 
und des Herrn Stadtraths Au an dieſen Sitzungen 
trägt weſentlich dazu bei, ein inniges Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem Verein und der Stadtarmenver⸗ 
waltung fortgefegt zu erhalten. i 

Aus der angedeuteten Art der Geſchäftsführung 
des Vereins ergiebt ſich übrigens zur Genüge, daß 
jede Rückſichtnahme auf Konfeſſion oder Nationalität 
bei Verabreichung von Unterſtützungen um ſo mehr 
ausgeſchloſſen iſt, als eine ſolche unwürdige Partei— 
lichkeit den von Anfang an erklärten und unwandel-⸗ 
bar feſtgehaltenen leitenden Prinzipien des Vereins 
durchaus zuwiderlaufen würde. 

Poſen, den 1. März 1846. 


err Fr * 797751 
Neue Slügel- Pianofurte m 
in Polyrander und Mahagony find vorräthig bei 
C. Ecke, Inſtrumentenbauer. 
Poſen, Bergſtraße No. 8. 
Auch habe ich einen gebrauchten Flügel zu vermiethen. 


Für Landwirthe. 

Mehrere ſehr tüchtige Oekonomen, welche in allen 
landwirthſchaftlich-techniſchen Gewerben, namentlich 
in der Brennerei, Kartoffel-Bierbrauerei, Stärke- 
und Eſſig⸗Fabrikation tüchtig find, kann ich beſtens 
empfehlen. Dr. W. Keller, 

Apotheker erſter Klaſſe, Redakteur der „Gemein⸗ 


nützigen Erfindungen in der Branntweinbrennerei 
und Bierbrauerei“, und Vorſteher des landwirth⸗ 
ſchaftlich-⸗techniſchen Inſtituts zu 


Berlin, Neue Königsſtraße Nro. 2. 

Alle reſpectwen Abnehmer der hierſelbſt bereits 
beſtellten Nordiſchen Geile 0 
werden ergebenſt benachrichtigt, daß dieſe Pflanzen 
nun zu jeder Zeit abgeholt werden können. Auch ſind 
noch einige Hundert Schock von den zweijähr. Weiß⸗ 
Erlenpflanzen à 6 Sgr pro Schock zu vergeben, 
ſo wie einige Schock kanadiſche Pappeln und 
Ahorn, zur Alleenpflanzung tauglich, ferner eine 
Auswah verſchiedener Bäume und Zierſträucher 
zu Park-⸗Aulagen abzulaſſen, worauf die Beſtellun⸗ 
gen baldigſt erwartet werden f 

Puditſch bei Prausnitz, den 26. Februar 1846. 

v. Roſenberg. 


n EN SE ER 

zesses 

. In dem Haufe Nr. 28. an der Waſſerſtraßt 2 

5 habe ich vom 1. April d. J. einige Laden nebft 
Wohnungen und Keller zu vermiethen. 

9 L. Pawtowsti. 8 
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Zuckerrunkelrüben⸗Saamen 
unter Garantie, ſo wie verſchiedene Gräſer zur Be⸗ 
ſäung ER £ 
Wieſen, Deichen u. Eiſenbahndäm 
. me 
empfehlen nebſt allen Wald», Feld⸗ * — ns 
Blumen-Sämsreien a 
Zuckſchwerdt 8 Comp., 
Saamen- Handlung in Magdeburg. 


Sahnkäſe, friſch und fett, empfiehlt billig 
J. Appel, Wilhelms-Str. Nr. 9. Poſtſeite. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 27. Februar 1846. I W. ae 0 

Der eſſel Preuß. 0 28 | is 

„Der Scene FE) ee [ER 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 2 15,— 21 20 — 
Roggen dito 127061 2. —— 
Gerſte : 1/14) 5) 1] 16, 8 
V u 161 ı| 55 
Buchweizen 1 76 1 10.— 
Erben len, 2 1125)— 2 163 
Kartoffelr-win“ nu — 131 4 — 17 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf., 8 25— 9 10.— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 20—] 21 —— 


